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Der japanische Tanz
Butoh hat in Göttin-

gen eine neue Heimat ge-
funden: Das Butoh-Cen-
trum Mamu ist nun in der
Geismarlandstraße 95 in
Göttingen zu finden. Die
80 Quadratmeter großen,
holzgetäfelten Räume sind
bereit für erste Vorfüh-
rungen dieses emotionalen
Tanzes.

Im Rahmen eines Inten-
siv-Butoh-Workshops gab
der Tänzer Tadashi Endo
Einblicke in diese Kunst.
Die Teilnehmer des
Workshops zeigen am
Sonnabend, 16. Dezem-
ber, um 20 Uhr ihre Per-
formance „Hautnah“. Kar-
ten gibt es unter Telefon
05 51/790 62 45. kn

Das Butoh Centrum hat
für Tänzer, Tanz- und Yo-
gagruppen noch freie Ter-
mine. Informationen unter
Telefon 0172 /2754785.

Kunst des 
Butoh-Tanzes

Niemals würde ich einem
Club beitreten, der je-
manden wie mich als
Mitglied akzeptiert.

Groucho Marx, 
amerikanischer Komiker
(1890 – 1977)

Fund-Satz

Kultur in Kürze
Gottesdienst zum Mitsingen
Heute gibt es in der Göttinger
Stephanuskirche, Himmelsruh 17,
einen Gottesdienst auf englische
Art, einen „Carol Service“. Dabei
können Interessierte mitsingen –
begleitet von einer Combo mit E-
Piano, E-Bass und Percussion. Be-
ginn ist um 19.30 Uhr.

Improvisation ist alles
Die Comedy-Company tritt am
Sonnabend, 16. Dezember, mit
ihrem Programm „Wie es euch
gefällt!“ im Göttinger Lumière,
Geismarlandstraße 19, auf. Die
Darbietungen ihrer Improvisa-
tionsshow werden weitestgehend
vom Publikum bestimmt. Um 22
Uhr geht es los, Karten gibt es
montags bis freitags von 10 bis 16
Uhr unter Telefon 05 51/48 45 23
im Lumière.

Weihnachtskonzert
In der Klosterkirche Fredelsloh,
An der Pfarre 1a, sind am Sonn-
abend, 16. Dezember, Weih-
nachtslieder und Lieder aus den
20/30er Jahren, gespielt von den
„Frackophonikern“, zu hören. Be-
ginn ist um 18.30 Uhr. Kartente-
lefon: 0 55 55/ 305.

Broschüre „Musik in Kirchen“
Eine Übersicht über 280 kirchen-
musikalische Termine der Region
bis zum Jahresende 2007 gibt die
84-seitige Broschüre „Musik in
Kirchen“, die der Landschaftsver-
band Südniedersachsen herausge-
geben hat. Sie liegt kostenlos in
den Tourist-Informationen, Bü-
chereien und größeren Kirchen
der Region aus und kann auch im
Internet heruntergeladen werden:
www.dabakus.de/mik.

Ein adventliches Konzert
war das nicht, was das

Orchester Göttinger Musik-
freunde am Sonntagabend in
der St.-Johannis-Kirche ver-
anstaltete. Und das sollte es
auch gar nicht sein. Doch
wenn die Zuhörer als Zu-
gabe zusammen mit dem
vollen Orchester zu Otto Ni-
colais Weihnachts-Ouvertü-
re „Vom Himmel hoch, da
komm ich her“ schmettern,
dann läuft einem doch ein
weihnachtlicher Schauer
über den Rücken. Aber auch
ansonsten war das Konzert
mit zahlreichen musikali-
schen Glanzpunkten ausge-
stattet. 

„Gleich mitten im Ersten
Allegro war eine Passage, die
ich wohl wusste, daß sie ge-
fallen müste, alle zuhörer
wurden davon hingerissen“
berichtet Mozart voller Stolz
seinem Vater über die Ur-
aufführung seiner Pariser
Sinfonie. Und ebenso begei-
sterte auch das von Johannes
Moesus geleitete Orchester
die Zuhörer. Mit erstaunli-
cher Leichtigkeit und
Durchsichtigkeit zelebrierte
es die raschen und zahlrei-

chen dynamischen Wechsel
und feierte mit seinem inspi-
rierten Spiel zum Abschluss
des Jubiläumsjahres noch
einmal den Witz, aber auch
tiefen Geist der mozartschen
Kompositionskunst. 

Dynamische Kraft

Nicht ganz mithalten
konnte der Trompeter Hel-
mut Bornschier, dessen Vor-
trag in Haydns Konzert Es-
Dur durch häufige Inton-
ationsprobleme getrübt wur-
de. Mit seltener auf den Kon-
zertprogrammen zu finden-
den Werken wie Carl Rei-
neckes Sinfonie Nr. 1 und
Otto Nicolais Weihnachts-
ouvertüre präsentierte sich
das Orchester dann in voller
Größe. Homogene Streich-
erklänge, präzise und auch
solistisch hervortretende Blä-
sergruppen sowie eine weit
gespannte dynamische Kraft
ließen die Zuhörer schnell in
die Tiefe der romantischen
Klangwelt eintauchen. Kein
besinnlicher Abend, aber ein
berauschender, für den sich
das Publikum mit langanhal-
tendem Applaus bedankte. 

Claudia Oelze

Berauschender Abend
Orchester Göttinger Musikfreunde in St. Johannis

Die amerikanische Sängerin
Gwen Stefani bewirbt sich mit
ihrer neuen CD „The Sweet Es-
cape“ um die Nachfolge von
Madonna als Queen of Pop.
Und auch die Konkurrenz
schläft nicht.

VON UWE JANSSEN

Die junge Frau trägt eine
viel zu große Sonnenbril-

le. Und Ponyfrisur. So sehen
Frauen in französischen Filmen
aus, die unter falscher Identität
ein neues Leben anfangen wol-
len. „The Sweet Escape“ heißt
die Platte, auf deren Cover die
Frau posiert. Es ist ihre Platte,
und der Name ist echt: Gwen
Stefani, amerikanische Sänge-
rin, Gelegenheitsschauspielerin
– und Kandidatin auf das Ma-
donna-Erbe als Queen of Pop.

Weitere Anwärterinnen ste-
hen Schlange: Pink, Christina
Aguilera, Nelly Furtado, Shaki-
ra, Beyoncé Knowles, Kylie
Minogue. Bis auf Letztere ha-
ben alle in diesem Jahr Solo-
platten veröffentlicht, und alle
haben mehr Soloplatten ge-
macht als Stefani. Aber die 37-
jährige Kalifornierin hat noch
andere Stärken. Vor ein paar
Jahren noch als schwitzende,
hüpfende Sängerin der Ska-
Pop-Band „No Doubt“ auf
Rockbühnen zu Hause, hat sie
es binnen kurzem zum Gla-
mourgirl und zur Mode-Ikone
geschafft – mit zwei eigenen
Kollektionen  („L.A.M.B.“ und
„Harayuku Lovers“). 

Punkt für Stefani

Nichts, was sie nicht tragen
könnte: makellos die Figur,
klassisch das kantige Gesicht.
Kleidung, so scheint es, wird
schöner an Gwen Stefanis Kör-
per. Das haben nicht nur Vi-
vienne Westwood, Diane von
Fürstenberg, Chanel oder Dior
gemerkt, deren Kollektionen
Stefani spazieren trägt. Auch
die Filmemacher sind neugie-
rig geworden. In Martin Scor-
seces Fliegerbiografie „Avia-

tor“ spielte Stefani die Schau-
spielerin Jean Harlow. Es ist ei-
ne kleine Rolle, aber sie ist bes-
ser als alle großen von Madon-
na zusammen. Punkt für Stefa-
ni. Und gute Voraussetzungen
für den Popthron, auf dem man
so viel mehr können muss als
Lieder singen.

Genau an diesem Punkt ha-
pert es aber leider. Stefani hat
sich von den Topproduzenten
der amerikanischen Dance-
branche ein makelloses und völ-
lig beliebiges R&B-Album zu-
sammenschustern lassen. Dabei
machte die Single „Wind it up“
mit ihren schrulligen Blasmu-
sik-Samples – aus einem Film
über die vor Hitler nach Ameri-
ka geflüchtete Trapp-Familie –
Hoffnung auf Originelles und
Originäres. Doch dann folgt ei-
ne Stunde Beliebigkeit. Tanz-
bare Massenware. 

Im biederen Blümchenkleid

Ihre Musik ist genau das, was
ihre Mode nicht ist: von der
Stange. Es drückt nicht, aber es
sitzt auch nicht perfekt, es wür-
de auch anderen passen. Das Al-
bum fungiert lediglich als Be-
gleitmusik bei der Vermarktung
der Person Stefanis als Pop-
ikone. Musikalisch wird sie
wohl immer als die im Gedächt-
nis bleiben, die damals im bie-
deren Blümchenkleid den Hit
„Don’t speak“ gesungen hat.

Auch Kollegin Nelly Furtado
hat sich kürzlich auf so ein so
genanntes Produzentenalbum
eingelassen und ist in den Fin-

gern von Branchengröße Tim-
baland prompt in die Verwech-
selbarkeit versackt. Wie wohl-
tuend war da das Vorgängeral-
bum „Folklore“, auf dem sie ih-
re Popsongs unter anderem um
das Banjo bereicherte. Pink, die
auch durch Deutschland ge-
tourt ist, bleibt musikalisch va-
ge, das jüngste Album „I’m not
dead“ tendierte in Richtung
Retrorock. Und dazu zieht

Pink gern wie Billy Idol die
Oberlippe hoch und macht auf
Designer-Punk.

Wer war Britney Spears?

Doch ein Image über zwei
Alben, mehrere Jahre oder gar
eine ganze Karriere zu pflegen
(wie seinerzeit Lederbraut Suzi
Quatro oder Tanzpüppchen
Whitney Houston) ist mittler-
weile eine gestrige Haltung.
Stilikone heißt nicht mehr, ei-
nen Stil zu prägen, sondern in
der Lage zu sein, jedweden Stil
zu verkörpern. Das lernt man
schon in Castings, wie man
auch im deutschen Fernsehen
verfolgen kann. Wer dazu
mehr als ein Album braucht,
ist weg vom Fenster. Wer war
noch gleich Britney Spears?

Madonna ist in dieser Hin-
sicht unerreicht. Sie hat dieses
Bäumchen-wechsel-dich-Spiel
perfektioniert, vermarktet sich
derzeit als Diskoqueen und hat

sich die Platte „Confessions on
a Dance Floor“ maßschneidern
lassen. Für das knappe rosa
Gymnastikhöschen, das sie
trägt, war sie mit knapp 50 ei-
gentlich viel zu alt, doch selbst
das nahm man ihr ab.

Muss man also mit Gwen
Stefani rechnen? Ja, doch musi-
kalisch ist noch viel Luft nach
oben. Als Nächstes will sie mal
wieder mit ihrer alten Band
„No Doubt“ singen. Das könn-
te der nächste Angriff auf den
Thron sein. Wenn er nach Ma-
donna überhaupt noch einmal
besetzt wird. Denn die hatte
drei Vorteile: weniger Konkur-
renz, weniger Medien und ei-
nen unbändigen Selbstbehaup-
tungstrieb. Wer ihren Status
erreichen will, muss verdammt
gut sein. Ein Mann hat gerade
gezeigt, dass es geht: Robbie
Williams hat Michael Jackson
als King of Pop abgelöst. Jetzt
ist Damenwahl.

Wer übernimmt 
Madonnas Erbe?
Gwen Stefanis CD „The Sweet Escape“

Kurz vor dem Gipfel: Sängerin und Mode-Ikone Gwen Stefani. EF

Wollen Queen werden: Pink, Christina Aguilera, Nelly Furtado (v.l.).

In den Seitenschiffen der
Göttinger St.-Jacobi-Kirche

sieht es zur Zeit aus wie in ei-
ner Tischlerwerkstatt. Orgel-
baumeister Siegfried Schmid
(Allgäu) und seine fünf Mitar-
beiter bauen in die große vier-
manualige Ott-Orgel 500 neue
Pfeifen ein. 

Glanzstück sind 30 bis zu
fünf Meter hohe Holzpfeifen,
die das klangliche Fundament
erweitern, der so genannte
„Subbass 32-Fuß“ – in Anleh-
nung an das alte Längenmaß.

In der vergangenen Woche
wurden die Pfeifen, für die ex-
tra die Empore verstärkt wer-
den musste, im hinteren Teil
der Orgel eingebaut.  Die
Wiedereinweihung ist für Mai
2007 vorgesehen.

Für diesen neuen Subbass
werden ab sofort Patenschaf-
ten vergeben: Eine Pfeife ko-
stet 900 Euro, die Patenschaft
wird auf Wunsch auf einer
Spendertafel erwähnt. Die Pa-
tenschaften (die auch Gruppen
übernehmen können) werden

in der Reihenfolge der Anmel-
dung vergeben, die größte
Pfeife zuerst. Die Gemeinde
St. Jacobi hat bereits über
186 000 Euro gesammelt, ei-
nen weiteren Teil der Gesamt-
kosten in Höhe von 380 000
Euro wird die Evangelische
Landeskirche tragen. eb 

Weitere Informationen bei
Kantor Stefan Kordes unter
Telefon 05 51/488 68 28 sowie
im Internet unter www.jacobi-
kantorei.de.

Paten für Subbass 32-Fuß gesucht
Orgelrenovierung in St. Jacobi schreitet voran / Fertigstellung Mai 2007

Noch horizontal: neue Holzpfeifen für die Paul-Ott-Orgel der Göttinger Jacobi-Kirche. EF

Kinderwünsche 19
16 Göttinger Kinder er-
zählen, was sich sich zu
Weihnachten wünschen.

Ausstellung 21
Braunschweiger Kunststu-
denten zeigen Arbeiten in
der Volkswagenbank. 


